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ACADEMIE CANDIPATI,
Und

Bißherigen ALuMui der Wernigerodſ. Stadt—
Schule

Welcher den tz. Februarii dieſes 1734ſten Jahres an einer drey
tagigen Frieſel-Kranckheit in deni9. Jahr ſeines bluhenden Alters

mit recht Gott-gelaſſenen Herkzen und in Glauben an ſeinen
JESUM ſanfft und ſeelig zu Wernigeroda

eingeſchlaffen
Solten ihre Schuldigkeit durch ein geringes poetiſches Denckmahl ablegen

Einige membra der erſten Claſſe gedachter StadtSchulen.

WERNJGEROdDd9/Druckts Anton Struck, HochGrafl Stolb. HofBuchdrucker.
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GoEnn dort ein kluger Heyd es ſchon hat angemerckt,

Laß dieſes gleichriner HerbergJn welcher niemand ſich konn ruhmen, er ſey frey
dWon Kummerſtand; So wird ein Cyhriſte doch geſtarckt2 w Von Gott, wenn ihm die Noth, und Laſt der welt anficht.

55 Allein es zeiget ſich dabey ein Unterſcheid,
Sex Da wir als Pilgrim hier zu wandern ſind bereit,

Der vorher Roſen roth, und bald darnieder liegt.
Doch nicht ſo Wunderns-werth, iſts wenn der Wind umweht
Den Stamm, der Tag fur Tag zum Untergang ſich dreht,
Als einen jungen Baum, der fviſche Kraffte kriegt
So kommt ein Alter auch, wenn der ſich ſchlafen legt,
Richt ſo ſehr in betracht, weil er ſchon gantz verlebt,
Ja auch wohl noch dazu in lauter Kummer ſchwebt,
Als wie ein junges Blut, das neue Kraffte hegt,
Von denm man insgemein ein langes Leben hofft,
Zumahlen wenn er jtzt noch muntre Schritte thut,
Dabey noch in ihm wallt ſein Purpur-rothe Blut;
Doch iſis nicht ſeltenes, das unverhofft kommt oft.
Wohl wer nur hier ſein Heyl, mit Furcht und Zittern ſchafft,
Der wird ofſt unverhofft in jener Burg ergotzt,
Ja als ein junges Reiß ins Paradieß verſetzt,
Da ihu ein fruher Todt aus unſern Augen rafft.
Von dir, Wohlſeeliger, trifft dis gar eigen ein,
Indem du junges Reiß im Garten dieſer Welt
Von deinen Gott gar fruh dermahlen wirſt entſeelt,
Warnm? dein Leben war durch ſtete Buſſe rein.
Daß Eott ergebne Hertz, du GOttbeliebter Sohn,
War voller Erden-Anagſt auf wenig Tage kranck,
Biß daß ein herber Stich zu deinen Corper drang:
Allein dies iſts, das dich beehrt mit jener Cron.
Du warſt zur Pilgrimſchafft in Leben ſtets bereit,
und ſuchteſt GOttes Winck, biß der zu Rettung kam,

1 el hind dich von dieſer Welt zu ſich in Himm na m,
Mit kindlicher Gedult und GOttGelauenheit.So ſahr den ſerlgen Abſchjed ſeines lirbwerthen SchulFreundes an

DX.  Blume Stötterlinga: Halberſtad.
Nomaniorum Cultor.
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iſ“ ees die Umſtehenden gehort, geſprochen: Ein mllo von 1b. es7T Der ſreuge dcholaſe Taniche hat ſelbſt etwa 4 Stunde vor jeinen Cn

irrdiſchen Lebens a o, wi
Jahren muß ſterben?



e es NGarten pfleget es nicht ſelten zu geſchehen,
77

G Daß ſchone Stamme auch verdorren und vergehen;
Hingegen mancher bluht ſchon in der Fruhlings-Zeit
Daß man hofft auf die Frucht mit aller Freudigkeit

Allein wie offt! wie offt! verdorrt er nach der Bluthe,
Das macht weil die Natur nicht iſt von rechter Güte.

Zwar wird ein Gartner ſehr erfreuet und ergotzt,
Wenn ihm das Stamgen grunt, das er mit Muh

W t großer aber iſt die Freude und Vergnugen,
geſetzt.

tiWemm itzt der junge Stamm zur Fruchtbarkeit erſtiegen,
R chdem er keine Müh an ſelbigen geſpart

aVielmehr vor allen Sturm ihn glucklich hat bewahrt.
Du warſt, Wohl-Seeliger, ein Stamm in unſern Garten,
Von welchen noch die Frucht der Gartner ſolt erwarten,

Auch freute er ſich ſchon, da er die Bluthe ſah;
Jel meine anders nichts als deine Studia,

Die da mit GOttes furcht und Tugend ſchon umgeben,
Jn dieſer Eitelkeit und unvollkommen Leben.

Nun gehſtu aus der Welt, ich muß zurucke ſtehn,
Ach! daß ich dort mit dir in Hinimel konte gehn!

So ſeufzte ſeinen ſeclaen Commilitoni nach

Georg Chriſtian Erbſtein Longoſalisſenſis.

4Ê ê„ ‘„„öêç ν νMein Jeniche, ſchon biſt entſeelet;
Jedoch Du kaunſt bey JEſu ruhn,

Jn deſſen Schooſſe Dir nichts fehlet.
Du warſt ſchon wie ein Licht,

 IÑ  à
Deibtit OeDem es aar nicht am Schein gebricht:
Es gieng dein einziges Beſtreben,

eeee
Drir norrrDamit Hu mochteſt leuchten laſſen,
Dein Tugend-Licht. Gewiß dein Sinn,

War nur das Dunckele zu haſſen.
und dieſes bringt mir Schmertz,

Denn, da dich muß das Grab umſchlieſſen,
So will mein Mit-Betrubtes Hertz

Jn heiſſen Thranen faſt zerflieſſen.
Allein was nutzt dis doch?

Du biſt zur uchern Nuh gekommen,
Dir iſt der Erden ſchwere Joch,

Und alles Elend abgenommen.
Jch gonne dir die Ruh',

und ob wir dich ins Grgb gleich ſencken.

und Du die Augen ichlieſſeſt zu,So wer enckt

Scholæ Wernig Alumnus.
J

d ich Dein dochelana aed n.Hiemit wolte den ſehr rruhen Äbſthied ſeines im Leben liebgeweſenen Freunder und Mitſchulers,

beklagen, und ein poeriſches Andencken ſetzen.

Hecinricus Fridericus Delius
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Wernigerod. L. VW.A.
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Juß ein munterer Soldat zwar der Feinde Menge weichen,Sou Schreyt Jhn ſchon der Sieger jetzt alle beyde Ohren voll,

 jo vrrrinryr Ferzieret,—DWeil der Todt zur ew gen Wonne gleichſam nur ein Eingang iſt.
Hat nun unſer Jæniche ſchon dermahlen unten liegen,

Und den Tode weichen müſſen, ey ſo iſt er doch nicht todt,
Sendern er kan nun mit recht uber ſeine Feinde ſiegen,

Na er ieno iſt ſiofronor an

p dee vrer nnrnr grriven wenden,Jetze ſchlafft er in deni Grabe. Ey, wie wohl. wirds alſo thun!
Mit dieſen Zeilen wolte ſeine Liebe gegen ſeinen Seelia Verſtorbenn Commir.

 Sotpuorutu connuutonem udch bezeigen.dJohann Friderich Kleinewege Mega. Ferthera.

T7L n 2

Jl Weiſer Schluß, der uns durch unſre Sinne fahret,Sodoun aber, ſeelger Freund, nun deinen Wunſch gewahret;

Zum Tempel! Hieß dein Wort, dein allerletzte Wort
und das erlangſtu auf vollkommne Weiſe dort.

Zwar thuts uns weh, daß wir dich ſehn ins Grab verſencken,
Es ſchmertzet, wenn wir nur einmahl an dich gedencken,

Wir ſind ob deinen Tod betrubter, als man meynt,
Und haben lang noch nicht des halben ausgeweint.

Doch aber fahre hin, du haſt nun uberwunden,
Und das, was du geſucht nun allbereit gefunden,

Verſpotten kanſt du nun die bange Laſt der Welt,
Jndem du ruhig lebſt in jenen Himmels Zelt.

So wolte den Todt ſeines geliebten condiſcipuli behertziqen

Guilielmus Erneſtus Franz, Longoſaliſſenſis,
Lycei. Wernig. Alumnus.
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